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Som ©lang bei; ©terne am fpimmel gingen Straeten unb Pfeile
auë, fdjoffen ben einfamen ÏÏiacbtoanbletn in ben Striefen unb in bie ®ö!pfe.

©olbene Sogen ftridjen am fpimmel übet golbene ©aiten, toätjtenb ficf)

bie ÜDtänner bot bem ipaufe beê Stîalerê ftiïï oerabfd)iebeten. ©Ben brann»
ten matte Siebter hinter berf)ängten genftern. ©et ©chatten bon traurigen
SJtenfcben fmfebte hin unb her. ©ie ©üre fiel ïtâcbgenb ins! ©dfloff. Stud)
bie btei anbern Detfd)toanben jebet allein in einer bunïten ©äffe.

Sor feinem fpaufe Blieb ber ©oïtor ftehen. ©ie bidjten Sßarfbäume
beeften ba§ ©ternenbeerlager über ihm bi§ auf toenige Sichter. Sod) ein»

mal glitt ber ©ag an ihm botüber. @r fühlte, baff er über ihm ftanb, ben»

noch tat ihm bie ©rïenntniê biefeë ©age§ met), ©t feufjte: ,,©o enben

nnfere $efte!"

——=0ö®0—

HJÏ Bin pelifam ®ränntBn.

3fi ein feltfam Cräumen

3n ber Jriit)lingsnadft.
(SInten finb entfadjt,
ttnb aus fallen Bäumen
£eud;tet itjre pradjt.

Sief mit im (Semute

Sagt bie £iebe leis:
Pflege mid; mit flei§,
Unb bie fdjänfie Blüte
tCädjft am fpröben Beis.

Stet;', wie alles £eben

Uladjtcoll ju mir brängt,
lïïtr am £;et3en hängt
Unb in feiigem (Seben

Polber mid; empfängt.

Unb in bunten Beiden
.fängt ein Blühen an.

per), bas fleh befann,

£afj aud; bu bid; weihen,
£3fe beinen Bann.

peb' bein fd;eues tüollen
Übet Craum unb Erug —
Siebes per3, fei flug —

3n ben blumenrollen,
frohen friihlingsflug.

OTaja lïïattlfeY-

Qrat ^rausnlBbsn im ^isn]ÏB bsr BarmijBr^igkBii
«on HR. £h.

(©tfllufe.)

Son ber englifeben Regierung toar ihr gut fpeimïebt ein britifdfeë
®tieg»fd)iff angeboten toorben. Florence fdjlug baë Stnerbieten auë, fie

tooïïte, ftiïï, unauffällig, toie fie bie fpeimat oerlaffen hatte, aud) toieber
in biefelbe gurûdïehren. Stuf einem frangöfifcf)en ©dfiff fegelte fie nach

Sftarfeiïïe, hieW fid) in ißaris! bei ihren alten ftfreunben, ßen @d)toeftern
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Voni Glanz der Sterne am Himmel gingen Strahlen und Pfeile
aus, schössen den einsamen Nachtwandlern in den Rücken und in die Köpfe.
Goldene Bogen strichen am Himmel über goldene Saiten, während sich

die Männer vor dem Hause des Malers still verabschiedeten. Oben braun-
ten matte Lichter hinter verhängten Fenstern. Der Schatten von traurigen
Menschen huschte hin und her. Die Türe fiel krächzend ins Schloß. Auch
die drei andern verschwanden jeder allein in einer dunklen Gasse.

Vor seinem Hause blieb der Doktor stehen. Die dichten Parkbäume
deckten das Sternenheerlager über ihm bis auf wenige Lichter. Noch ein-
mal glitt der Tag an ihm vorüber. Er fühlte, daß er über ihm stand, den-
noch tat ihm die Erkenntnis dieses Tages weh. Er seufzte: „So enden

unsere Feste!"

Ist ein seltsam Träumen.
Ist ein seltsam Träumen

In der Frühlingsnacht.
Gluten sind entfacht,
Und aus kahlen Bäumen
keuchtet ihre Pracht.

Tief mir im Gemüte

Sagt die kiebe leis:
Pflege mich mit Fleiß,
Und die schönste Blüte
wächst am spröden Reis.

Sieh', wie alles keben

Machtvoll zu mir drängt,
Mir am Herzen hängt
Und in seligem Geben

Holder mich empfängt.

Und in bunten Reihen
Fängt ein Blühen an.
Herz, das sich besann,

Laß auch du dich weihen,
Löse deinen Bann.

Heb' dein scheues Wollen
Über Traum und Trug —
Liebes Herz, sei klug ^

In den blumenvollen,

Frohen Frühlingsflug.
Maja Matthey.

Ein Frauenleben im Dienste der Barmherzigkeit.
Von M. Th.

(Schluß.)

Von der englischen Regierung war ihr zur Heimkehr ein britisches
Kriegsschiff angeboten worden. Florence schlug das Anerbieten aus, sie

wollte, still, unauffällig, wie sie die Heimat verlassen hatte, auch wieder
in dieselbe zurückkehren. Auf einem französischen Schiff segelte sie nach

Marseille, hielt sich in Paris bei ihren alten Freunden, oen Schwestern
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